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sellschaft für Natur- und Vogelschutz 
Uster (GNVU) zur Zugvogelbeobach-
tung ein. Das beeindruckende Natur-
schauspiel kann an den Beobachtungs-
ständen im Schwerzenbacherried (Sams-
tag) und auf dem Aussichtsturm im Rie-
dikerried (Sonntag) mitverfolgt werden. 
Fachkundige Betreuung ist garantiert. 

Der Beobachtungsstand am Samstag 
kann von 10.30 bis 15 Uhr besucht wer-
den; jener am Sonntag von 10 bis 16 Uhr. 
Es warten Fachleute mit guten Feldste-
chern und Fernrohren, um Interessierte 
am faszinierenden Vogelzug teilhaben zu 
lassen und interessante Fakten zu einzel-
nen Arten und deren Zugrouten zu ver-
raten. Die dabei festgestellte Anzahl der 
Zugvögel wird schweiz- sowie europa-
weit statistisch erfasst. 

Die Ergebnisse werden in der Woche 
darauf unter www.birdlife.ch/birdwatch 
publiziert. Dort kann man auch das Pro-
gramm des Zugvogel-Wochenendes her
unterladen. (red)

SAMARITERVEREIN. Morgen Samstag, 
1. Oktober, findet die jährliche Klei- 
dersammlung des Samaritervereins 
Schwerzenbach statt.

Alle alten, sauberen Kleider können 
in den zu diesem Zweck verteilten  
Säcken bis spätestens 8 Uhr an der  
Strasse bereitgestellt werden. 

Wer mehr Säcke benötigt, kann diese 
gratis beim Spar-Markt oder in der 
Bahnhof-Apotheke Salama beziehen. 

Um Diebstähle zu verhindern, kann 
der Kleidersack am Samstag, 1. Oktober, 
von 8.30 bis 9.30 Uhr direkt am Bahnhof 
beim Güterumschlag im Bahnwagen  
abgegeben werden. 

Die nächste Übung des Samariterver-
eins Schwerzenbach findet am Montag, 
3. Oktober, um 19.45 Uhr im Schulhaus 
Steinbrunnen statt.  (red)

Kasperli kommt
THEATER. Das Kasperlitheater spielt am 
Mittwoch, 5. Oktober, in Schwerzenbach. 
Das Stück trägt den Titel: «De verzaube-
ret Polizischt» und ist geeignet für Kin-
der von 3 bis 9 Jahren. 

Die erste Vorstellung spielt um 14 
Uhr, die zweite um 15 Uhr im Chimlisaal. 
Das Stück dauert 30 Minuten; der Ein-
tritt kostet fünf Franken pro Kind. 

Da die Elterngruppe Windredli den 
Anlass im Chimlisaa organisiert, erhal-
ten die Mitglieder eine Reduktion um 
zwei Franken. Die Kassenöffnung ist 30 
Minuten vor Beginn. (red)

Die Zukunft aktiv beeinflussen
PODIUM. Dass die Besiedelung 
des Glattals unaufhörlich zu-
nimmt, ist unbestritten. Wie 
damit umgehen, jedoch schon. 
Die SP Schwerzenbach lud auf 
vergangenen Freitag zu einer 
Diskussion über die ehrgeizige 
Idee einer Glattal-Stadt ein. 

FABIAN SENN

An der Wand des Schulhauses Stein-
brunnen in Schwerzenbach hängt eine 
grosse Karte des Zürcher Unterlands 
vom Flughafen Kloten bis nach Uster. 
Doch etwas stimmt nicht. Quartiere sind 
da eingetragen, wo gar keine Quartiere 
sein sollten; Pärke und Grünflächen dort 
eingezeichnet, wo heute schon Industrie-
gebäude stehen. Die Karte stellt eine 
Stadt mit ungefähr 400 000 Einwohnern 
dar, zusammengewachsen aus den ver-
schiedenen Gemeinden des Glattals. 
Eine Idee, wie die Region später ausse-
hen könnte, die «Illustration einer Dis-
kussion über die Zukunft des Glattals», 
wie Raphael Frei von der Architektur-
Gruppe Krokodil sie gerne nennt. 

Zersiedelung stoppen
Das Team Krokodil, bestehend aus 
Architekten, nahm die Problematik der 
Zersiedelung in der Schweiz, speziell im 
Glattal, ernst und begann sich Gedanken 
darüber zu machen, wie man die Schwei-
zer Landschaft bewahren und trotzdem 
verdichtet bauen könnte. Aus anfängli-
chen Diskussionen kristallisierten sich 
langsam konkretere Ideen und Pläne he-
raus und das Team fing an, betroffene 
Personen einzubeziehen und auswärtig 
Ratschläge einzuholen. 

«Es ist wichtig, die Zustände zu schär-
fen», sagt Mathias Müller während der 
Diskussion, also Stadt und Land klarer 
zu trennen. Das heisst, man konzentriert 
die Siedlungen auf eine begrenzte Fläche 
und bewahrt so die ländliche Gegend im 
Umkreis. Betroffen von der Zersiede-
lung ist nicht nur das Glattal, doch hier 
ist das Wachstum besonders stark und 
bereits in vollem Gange. Laut der SP-Na-
tionalrätin Jacqueline Fehr ist die aus-
schlaggebende Frage: «Gestalten oder 
geschehen lassen?» Fehr: «Wir müssen 
bewusst entscheiden, wie die Zukunft im 
Glattal aussehen wird.» 

Der Zeitpunkt für die Entscheidung 
sei jetzt gekommen, da stimmt ihr auch 

Patrick Angele,  Mitglied des Gemeinde-
rates Dübendorf und der Juso, zu. «Wenn 
wir jetzt nichts unternehmen, ist der Zug 
abgefahren.» Ihm macht vor allem der 
anonyme Siedlungsbrei, der grosse Teile 
der Grünflächen uneffizient verschlingt, 
zu schaffen. Eine neue Stadt mit einer 
eigenen Verwaltung, bestehend aus ver-
schiedenen teilautonomen Quartieren, 
findet bei ihm Anklang. Zumal in einer 
solchen Stadt auch die Grünplanung 
nicht zu kurz kommen dürfte. Dafür ist 
aber die Zusammenarbeit der verschie-
denen betroffenen Gemeinden Düben-
dorf, Schwerzenbach, Volketswil, Grei- 
fensee und Uster unumgänglich. Laut 
Benno Hüppi, Gemeindepräsident von 

Schwerzenbach, sind die Gemeinden 
heute noch nicht bereit, ihre Autonomie 
preiszugeben, eine Zusammenarbeit 
würde jedoch schon jetzt stattfinden. 

Man schloss die Podiumsdiskussion 
mit dem Gedanken, dass es nun darum 
gehe, Konkretes in Angriff zu nehmen, 
denn die Glattal-Stadt ist bereits am Ent-
stehen – ob das erwünscht ist oder nicht. 
Doch es ist noch nicht zu spät, mitzube-
stimmen, wie dieses Wachstum verlaufen 
soll. Und genau das wollte die Architek-
tur-Gruppe Krokodil erreichen, nämlich 
eine Diskussion über die Zukunft des 
Glattals. Nun liegt es auch an der Bevöl-
kerung und den Politikern, konkrete Pro-
jekte in Angriff zu nehmen. 

Auf dem Podium (von links): Norbert Wey (SP Schwerzenbach), Barbara Thalmann (SP Uster), Patrick Angele (SP Dübendorf),  
SP-Nationalrätin Jacqueline Fehr, Mathias Müller und Raphael Frei (Architektur-Gruppe Krokodil). Bild: Fabian Senn

Aufgrund der ausgeprägten Frankenstär-
ke muss derzeit davon ausgegangen wer-
den, dass der Konjunkturaufschwung vo-
rübergehend ins Stocken geraten wird. 
Der Ertragsüberschuss in der Jahres-
rechnung 2010 ist mit Vorsicht zu genies-
sen. Verschiedene Faktoren beeinfluss-
ten das gute Ergebnis eher zufällig. Auf-
grund der Hochrechnung der bedeu-
tendsten Budgetpositionen für das Jahr 
2011 erwartet der Gemeinderat ein grös-
seres Defizit als budgetiert. 

Unveränderter Steuerfuss
Eine weitere Senkung des Steuerfusses 
wird in Zukunft nicht möglich sein. Der 
Gemeinderat beantragt einen unverän-
derten Steuerfuss von 32 Prozent, auch 
wenn ein Defizit von rund 1,1 Millionen 
Franken budgetiert werden muss. Auch 
die Primarschulgemeinde beantragt für 
das Jahr 2012 einen unveränderten 
Steuerfuss von 39 Prozent. Da auch die 
Oberstufenschulgemeinde den Steuer-
fuss beibehalten will, können die Ein-
wohner für das Jahr 2012 mit einer un-
veränderten Steuerbelastung von vor-
aussichtlich 92 Prozent rechnen. Durch 
den Ausgleich der kalten Progression 
wird die Steuerrechnung für die Gemein-
desteuern kleiner ausfallen als im Vor-
jahr. Anders dürfte es bei den Staats-
steuern aussehen, beantragt die Regie-
rung doch eine Erhöhung des Steuerfus-
ses um 7 Prozent. Die Finanzplanung bis 
2016 zeigt, dass der Gemeinderat das 
Eigenkapital kontrolliert abbauen will. 
Geht man davon aus, dass in den kom-
menden Jahren keine aussergewöhnli-
chen Vorkommnisse die Finanzplanung 
negativ beeinflussen, kann der Steuer-

lierten juristischen Personen im Jahr 
2011 einen voraussichtlichen Anteil von 
19 Prozent an das Steueraufkommen der 
Gemeinde beisteuern. Durch den Aus-
gleich der kalten Progression rechnet der 
Regierungsrat mit einem um 4 Prozent 
reduzierten Steuerertrag. Aufgrund die-
ser Ausgangslage geht der Gemeinderat 
für das Jahr 2012 von einem reduzierten 
Gemeindesteuerertrag von 12 Millionen 
Franken aus. Bei den Erträgen aus frü-
heren Steuerjahren wird für die Budge-
tierung von einem leicht tieferen Steuer-
ertrag von 2,5 Millionen Franken ausge-
gangen.

Voranschlag 2012
Der Voranschlag 2012 rechnet bei Ge-
samtaufwendungen von 13,691 Millio-
nen Franken und Erträgen inklusive 
Steuern von 12,596 Millionen Franken 
mit einem Aufwandüberschuss von 1,095 
Millionen Franken. Das strukturelle De-
fizit beläuft sich auf rund 11 Steuerpro-
zente. Ohne Berücksichtigung der Ab-
schreibungen sinkt der Gesamtaufwand 
gegenüber dem Vorjahr um rund 320 000 
Franken oder 2,4 Prozent. Für die Aufga-
benbereiche «Behörden und Verwal-
tung», «Rechtsschutz und Sicherheit» 
und «Kultur und Freizeit» sowie «Um-
welt und Raumordnung» steigen die 
Nettoaufwendungen gegenüber dem 
Vorjahr um ca. 3 Prozent oder 86 000 
Franken. Wie im Vorjahr wird bei der so-
zialen Wohlfahrt ein erfreulicher Auf-
wandrückgang von 88 000 Franken bud-
getiert. Mit voraussichtlichen Nettokos-
ten von rund 2,82 Millionen Franken 
handelt es sich bei der sozialen Wohl-
fahrt um den grössten Ausgabenposten. 
Im Bereich Gesundheit sinkt der voraus-
sichtliche Nettoaufwand um rund 

Wurden im Voranschlag 2011 noch Auf-
wendungen von 400 000 Franken budge-
tiert, muss im Jahr 2012 mit Kosten von 
700 000 Franken für die Pflegebeiträge 
an die verschiedenen Pflegeheime ge-
rechnet werden. Gegenüber dem Voran-
schlag 2011 werden 315 000 Franken tie-
fere Steuer-, Finanz- und Liegenschaf-
tenerträge budgetiert.

Für das Jahr 2012 sind Nettoinvestitio-
nen im Finanz- und Verwaltungsvermö-
gen von 2,358 Millionen Franken ge-
plant. Bei budgetierten Abschreibungen 
von 819 000 Franken muss ein Finanzie-
rungsfehlbetrag von rund 1,54 Millionen 
Franken hingenommen werden. Der 
Hauptteil der geplanten Investitionen 
von rund 1,66 Millionen Franken werden 
im Bereich Verkehr sowie für Investitio-
nen in die Abwasserbeseitigung anfallen. 

Primarschulgemeinde
Der Voranschlag der Primarschule sieht 
bei einem Aufwand von 6,951 Millionen 
Franken und einem Ertrag von 6,208 
Millionen Franken einen Aufwandüber-
schuss von 743 000 Franken vor. Auf-
grund der Hochrechnung für das laufen-
de Rechnungsjahr 2011 ist bis zum Jah-
resende ein Aufwandüberschuss in der 
Höhe von 820 000 Franken zu erwarten. 
Das Eigenkapital dürfte am Jahresende 
bei 4,85 Millionen Franken liegen. Das 
Budget 2012 basiert auf einem unverän-
derten Steuerfuss von 39 Prozent. Der 
Aufwandüberschuss ist angesichts der 
Entwicklung in den vergangenen Jahren 
und des intakten Eigenkapitals zu ver-
kraften. Im Jahr 2012 sind für die Neuge-
staltung des Pausenplatzes und den Er-
satz der Heizung Investitionen von 
120 000 Franken vorgesehen.
� Gemeinderat Schwerzenbach
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Josef Wiederkehr

Familien entlasten
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Am 23. Oktober 2011
in den Nationalrat
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